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Jt der Expedition des Couriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.)
W W nNo. 90. Halle, Dienstag den 19. April 1842.

Hierzu eine Beilage.
D. Wegen eintretenden Bußtages erſcheint das nächſte Stuck des Couriers erſt Donnerstag

den 21. April.

Deutſchland.
Berlin, d. 17. April. Se. Majeſtät der König haben

geruht:
Dem Furſtlich Reuß-Greiziſchen Kanzler, Regierungs und

Konſſſtorial- Präſidenten Freiherrn von und zu Mansbach,
den St. Johanniter- Orden ſowie

Dem Oberlandesgerichts Depoſital-Kaſſen-Rendanten Hintze
in Halberſtadt den Charakter als Rechnungs-Rath zu verleihen.

Der bisherige Direktor des Gymnaſiums in Wetzlar, Pro-
feſſor Dr. Axt, iſt zum Direktor des Gymnaſiums in Kreuz-
nach, ſowie

Der bisherige Oberlehrer am Gymnaſium in Elberfeld, Pro
feſſor Dr. Hantſchke, zum Direktor des Gymnaſiums in Wetz
lar ernannt worden.

Jhre Königl. Hoheit die Herzogin von Anhalt-Deſ-
ſau und Hochſtderen Tochter, Jhre Durchlaucht die Prinzeſſin
Agnes, ſind von hier vach Deſſau abgereiſt.

Se. Excellenz der General Lieutenant und kommandirende
General des ſten Armeekorps, Graf zu Dohna, iſt von Stet-
tin, und der General- Major und Kommandant von Schweid-
nitz, von Malachowski, von Erfurt hier angekommen.

Der Biſchof der evangeliſchen Kirche und General Super-
intendent der Provinz Brandenburg, Dr. Neander, iſt nach
Königs Wuſterhauſen von hier abgereiſt.

Die Augsb. Allg. Ztg. enthält in Bezug auf die beſprochene
Angelegenheit des Grafen v. L.- St. Beſitzers der Herrſchaft
Pilchowitz, ein Schreiben aus Berlin vom 3. April, in wel-
chem es heißt: Eine Berichtigung der der Unterſuchung zum
Grunde liegenden Thatſachen ſelbſt jetzt, bevor das rechtskraftige
Erkenntniß ergangen iſt, zur Oeffentlichkeit zu bringen, wurde
unpaſſend erſcheinen. Zwei Umſtände dürfen aber ſchon gegen
wärtig im Intereſſe der Wahrheit und des hart angegriffenen
Grafen in ihrem eigentlichen Lichte dargeſtellt werden. Zuerſt:
das incriminirte Verfahren des Grafen war gegen eine Diebes-
bande gerichtet, die ſchon ſeit längerer Zeit ein Gewerbe daraus

gemacht hatte, die Unterthanen der kurz vorher von dem Grafen
uübernommenen Guter auszuplundern, ihnen namentlich ihr Vieh
zu ſtehlen. Nur von den Dieben ſelbſt ſind auch Mißhandlun-
gen, die ſie wollen erlitten haben, behauptet. Zweitens der
Graf hat durchaus keine Schritte gethan, die Niederſchlagung
der Unterſuchung allerhöchſten Orts zu bewirken. Der König hat
auf ganz anderm Wege Kenntniß von der Sache erhalten und ſoll
aus eigener Bewegung dem Juſtizminiſter befohlen haben, ihm
ige nach Eröffnung des zweiten Erkenntniſſes die Akten einzu
reichen.

Köln, d. 14. April. Ein Verluſt, den ein immer allge
meiner und lauter werdendes Gerucht unſerer Provinz ſchon ſeit
längerer Zeit androhete, hat uns nun leider wirklich betroffen,
indem, von des Königs Majeſtät zur oberſten Leitung des Finanz-
miniſteriums berufen, Se. Excellenz, der bisherige Oberpräſi
dent der preußiſchen Rheinprovinz, Herr Freiherr von Bodel-
ſchwingh-Velmede, nunmehr nach einem Zeitraume von
acht Jahren dieſe und den in derſelben eben ſo raſtlos als rühm-
lich erfuüllten Wirkungskreis verläßt. Entſproſſen aus einem al-
ten, edlen Geſchlechte des uns ſo nahe verwandten Weſtphalen
landes, ſtand uns dieſer bisherige Statthalter königlicher Macht
und Huld ſchon in ſolch landsmänniſcher Hinſicht nahe; die treue
Anhanglichkeit, die er ſeinem angeſtammten Vaterlande bewies,
als ſeine Heimath einem franzöſiſchen Prinzen anheimgefallen
war und der Heldenmuth, mit welchem er für die heilige Sache
Deutſchlands focht und blutete, erfüllten jedes Herz mit Hoch-
achtung fur ihn; ſeine unermudliche Thatigkeit, weiſe Umſicht,
zarte Schonung, ſein aufrichtigſtes Wohlwollen fur alles wahre
Beſte der Provinz, verbunden mit edler Freiſinnigkeit, ſeltener
Anſpruchloſigkeit und allen dem, was ihm den ſchönſten Ruhm
des integer vitae ſichert, hat ihm die Anhänglichkeit, den Dank
und die Verehrung der ganzen Provinz im reichſten Maße zuge
wendet. Sein Abſchied erfullt die ganze, ſeiner vermittelnden
Obhut anvertraut geweſene, in der Reihe der verſchiedenen Lan-
destheile unſeres Staates ſo wichtige Landſchaft mit aufrichtiger
Trauer, wenngleich wir wohl wiſſen, daß nicht Stadt noch Land
ein beſonderes Recht oder auch nur einen lebhaften Wunſch hin



ſichtlich jener höchſten Capacitäten geltend machen darf, welche
die Weisheit des Herrſchers zum Wohle des allgemeinen Ganzen
um den Thron verſammelt, auf daß zweckmäßige Entwicklung
freiſinniger Jnſtitutionen, Recht und Gerechtigkeit, Bildung und
Wohlfahrt berathen, gehandhabt, gefördert werden. Er hat
aber nicht von uns ſcheiden wollen, ohne noch einmal die Haupt-
ſtadt der Rheinprovinz mit ſeiner Gegenwart zu beehren. Vor
geſtern Abends hier angekommen, beſuchte er geſtern in Beglei
tung des Präſidenten ſo wie mehrer Mitglieder des Dombauveer-
eins Vorſtandes den Dom und ſprach ſeine oft ſchon geäußerte
und bethätigte Theilnahme an dem großen Unternehmen des Fort
baues deſſelben auf das lebhafteſte aue. Kaum hatte ſich die Nach-
richt von der Anweſenheit des hohen Scheidenden in unſerer Stadt
verbreitet, als die Mitglieder der verſchiedenen muſikaliſchen Ge-
ſellſchaften ſich vereinigten, um ihm durch eine Serenade im Na
men der Bürgerſchaft ihre Verehrung und Anerkennung ſeiner
Verdienſte um die Provinz an Tag zu legen. So verfugte ſich
geſtern Abends nach 9 Uhr ein zahlreicher Fackelzug zum Regie
rungsgebäude, wo Se. Excellenz beim Herrn Regierungs Pra-
ſidenten verweilte, und führte dort, unter Leitung des Dom-
organiſten Herrn Fr. Weber und von dem Kapellmeiſter des
25. Jaf.-Regiments, Herrn Engelmann, nebſt ſeinem ganzen
Muſikcorps bereitwilligſt unterſtutzt, mehre treffliche Männer-
geſänge und Harmonie- Piecen aus. Aufs freudigſte uüberraſcht,
begab ſich der Hochverehrte in die Reihen der Theilnehmer, um
ihnen perſönlich ſeinen Dank und die Verſicherung auszuſprechen,
daß er nur mit Wehmuth von der geliebten Provinz ſcheide. Se.
Excellenz hat heute Mittags unſere Stadt verlaſſen.

Kaſſel, d. 13. April. Der bei der ſiebenten Oberburger-
meiſterwahl durch Stimmenmehrheit auf funf Jahre gewahlte
Juſti;amtmann Schanz zu Felsberg hat, wie ſich erwarten
leß, die Annahme abgelehnt und nunmehr eine Erklärung ſeiner
Ablehnung dem hieſigen Magiſtrat uberſendet. Es iſt allerdings
von keinem kurheſſiſchen Staatsbeamten anzunehmen, daß er
ſich leicht dazu verſtehen durfte, ein durch das Staatsdienſtgeſetz
ihm auf Lebenszeit zugeſichertes Jahrgehalt, mit der Ausſicht zur
Weiterbeförderung, gegen ein nur auf funf Jahre beſtimmtes
Gehalt eines Oberbürgermeiſters der Stadt Kaſſel zu vertauſchen,
mag auch letzteres bedeutender ſein als erſteres. Dazu kommt,
daß die Stellung eines Oberbürgermeiſters der Reſidenz ſo äu-
ßerſt ſchwierig iſt, daß kaum die Heffnung ſich darbieten kann, das
Amt über den Zeitraum von jenen fünf Jahren hinaus zu be
halten. Jn jeder Beziehung erſcheint daher eine fuünfjährige
Oberburgermeiſterſtelle in Kaſſel fur Den, welcher ſich zu deren
Annahme entſchließt, uüberaus prekair und ungeſichert fur die
Zukunft.

Augsburg, d. 10. April. Schen ſeit längerer Zeit hat
ſich ein Theil unſerer katholiſchen Mitdurger, in denen die Er
innerungen an den Beſtand ſo vieler Kloſter in unſerer alten gu
ten Reichsſtadt und an die vielen, wie ſie ſagen, damit verbun-
denen Vorthalle noch lebhaft nachklingen, emſig bemuht, ein
neues Kloſter unſerer Stadt zu gewinnen. Eine Bittſchrift ward
dieſerhalb eingereicht, und wie unſere Lokalblätter, davon eini-
gen dieſe Sache beſonders am Herzen liegt, jetzt berichten, ſoll
den Bittſtellern ein erwunſchter Beſcheid geworden und das ehe
malige Hoſpital zu St. Sebaſtian zu einem Kapuzinerkloſter ein
gerichtet werden. Die mit dieſem Hoſpitium verbundenen Ein-
kunfte wurden den theilweiſe aus Tyrol zu berufenden Kapuzi
nern das dieſem Orden eigene Terminiren unnoöthig machen. Die
Gebäulichkeiten ſind noch alle in ziemlich gutem Stande, haben
eine angenehme Lage auf der Nordſeite vor der Stadt, zwiſchen
Wertach und Lech, und werden ſich mit geringen Koſten fur die
genannten Mönche herrichten laſſen, dann auch vorausſichtlich von
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vielen Andächtigen eines zahlreichen Beſuchs ſich zu erfreuen ha-
ben. Dieſer Wunſch eines Theils unſerer katholiſchen Mitbürger
ſcheint ſonach der Verwirklichung nahe.

Frankreich.
Paris, d. 13. April. Es heißt, Admiral Rouſſin wer

de nach Breſt und Toulon abgeſchickt werden, um die in den ge
nannten Häfen ſtationirenden Kriegsſchiffe zu inſpiciren. Die
Escadre aus der Levante, beſtehend aus den Linienſchiffen Fried
land, Marſeille, Jemappe und Genereux, iſt am 15. März
von Smyrna abgeſegelt und am 7. April zu Toulon eingelaufen.

Straßburg, d. 8. April. Die allgemeine Reviſion für
die dies ährige Heeresergänzung beginnt am 2. Mai. Mit dem
Eintritt des letzten Aufgebotes in die verſchiedenen Regimenter
findet auch die von dem Kriegsminiſterium in Beziehung auf den
Geſammt- Etat der Armee angeordneten Reglements ihve defini
tive Erledigung. Da die Altersklaſſe 1836 auf temporären Ur-
laub in die Heimath geſchickt wird ſo ſtellt ſich die Geſammtzahl
der franzöſiſchen Truppen die unter den Fahnen iſt, nach Ab-
zug der neuerdings reduzirten Kompagnieen, auf ungefähr
280,000 Mann heraus, wodurch die Ausgaben des Heeres ge
rade um die Hälfte deſſen vermindert werden, was daſſelbe un
ter der Herrſchaft von Thiers koſtete. Bei all dem kann
Frankreich durch den Aufruf der ſieben disponiblen Klaſſen von
1835 bis 1841 jeden Augenblick über 560,000 Mann regulairer
Truppen verfügen. Die neueſten Provokationen der Geiſtlichkeit
ſi d von ſehr wichtigem und ernſtem Einfluß auf die Geſammt
bevölkerung Frankreichss. Die Geiſtlichkeit hat ſeit länger aks
funfzehn Jahren keine ſolche Thätigkeit entwickelt, als dies ge
genwärtig der Fall iſt. Eigenthumlich iſt zugleich, daß ſelbſt
hochgeſteüte Geiſtliche behaupten, die gegenwärtigen Konflikte
hätten ihren Urſprung jenſeits des Rheins und zwar in den
Doktrinen deutſcher Philoſophie

Großbritannien und Jrland.
London, d. 11. April. Die Anſtalten zur Abſendung be

deutender Verſtärkungen nach Oſtindien werden mit dem lebhaf
teſten Eifer betrieben. Die Regierung hat ſiebenzehn Transport-
ſchiffe gemiethet. Morgen beginnt die Einſchiffung der Truppen.
Erſt auf dem Cap erfahren die Regimenter ihre Beſtimmung nach
den verſchiedenen Punkten Hindoſtan's und Afghaniſtan's. An
Lord Ellenborough, der in Madras angekommen iſt, ſind
Depeſchen abgegangen die ihn in Stand ſetzen den ankommen
den Truppen umfaſſende Jnſtruktionen zu ercheilen.

Portugal.
Aus Liſſabon hat man Nachrichten vom 4. April. Das

päpſtliche Schreiben wodurch Se. Heil. die Pathenſtelle bei dem
neugebornen Prinzen annimmt, war eingetroffen die Taufe
ſollte mit großem Pomp vor ſich gehen.

Türkei.
Dem Altonaer Merkur zufolge hat man in England bereits

Briefe des Biſchofs Alexander aus Jeruſalem bis zum
9. März, wonach ſich alle Angaben uber eine ſchlechte Behand
lung deſſelben als unbegründet erweiſen. Er ſchreibt, daß un
geachtet der mit einer ſo neuen Stellung nothwendig verbunde-
nen Schwierigkeiten, er große Urſache habe, dankbar und ge-
troſten Muthes zu ſein und hoffnungsvoll in die Zukunft zu
blicken. Bei ſeiner Predigt am 6. März war ſein kleiner Saal
voll aufmerkſamer Zuhörer. Die dortigen Behörden begegneten
ihm mit Höflichkeit und Achtung. Den 28. Februar legte er
privatim den Grundſtein zur Kirche. Der Baumeiſter John s



ſchreibt, daß man eine öffentliche Feierlichkeit der Grundſtein-
legung am zweiten Oſtertage zu veranſtalten beabſichtige, falls
die nöthigen Vorbereitungen bis dahin ſo weit gedeihen könn-
ten, und daß eine große Anzahl britiſcher Chriſten auf der Reiſe
ſein ſollen, um das Oſterfeſt in Jeruſalem zu feiern. Der Reiſe
geſellſchaft des Biſchofs waren allerdings auf Malta Gerucdte
zu Ohren gekommen, in Folge deren ſie ihrer Aufnahme in Sy-
rien mit einiger Beſorgniß entgegenſahen. Aber ſchon der Ge
neralkonſul, Oberſt Roſe, der an Bord des Schiffes kam, als
es vor Beirut angelangt war, beruhigte ſie der dieſen Punkt,
da ihm nichts bekannt war, was zu ſolchen Beſorgniſſen Anlaß
geben konnte, und der Erfolg hat den Ungrund jener Befurch-
tungen gezeigt. Der Einzug in Feruſalem ſcheint den Biſchof
tief ergriffen zu haben. Er kam Abends um 6 Uhr in die Stadt.
Der turkiſche Gouverneur hatte ſich ſchon eingefunden, um ihn
zu bewillkommnen, war aber des drohenden Regens wegen wie-
der nach Hauſe gegangen. Als der Biſchof am 23. Januar ſeine
Antrittspredigt gehalten, predigte er noch am Nachmittage eng-
liſch, und am Abend hielt Paſtor Nicolaiſen, gebürtig aus
Lpgumkloſter, eine deutſche Rede uber 1 Korinther 7, 8, und
der Biſchof und er adminiſtrirten das heilige Abendmahl. Er-
ſterer ſchreibt daruber: Wir waren keine ſo ganz kleine Ge
meinde; alle unſere Freunde, der Generalkonſul, Kapitän Gor
don, Fuhrer des Schiffs, mit ſeinen ſämmtlichen Seeoffizieren
waren gegenwärtig. Unſere Empfindungen laſſen ſich beſſer füh-
len, als ich ſie beſchreiben könnte.“

Aus einem Briefe des Paſtors Nicolaiſen wird noch Fol-
gendes mitgetheilt: „Jch hatte zwar erwartet, daß der Empfang
unſeres Biſchofs von Seiten der hieſigen Behörden ein ausge-
zeichnet zuvorkemmender ſein wurde aber dieſe meine Erwar-
tungen ſind noch weit übertreffen worden. Ich war als Dolmet-
ſcher mit dem Biſchof bei Tahir Paſcha. Derſelbe war lau-
ter Hoflichkeit und erbot ſich zu jedem Dienſt, den er dem Biſchof
leiſten könnte. Während dieſer Audienz hatte der armeniſche
Patriarch einen Biſchof geſandt, um den unſrigen zu dewill-
kommnen. Noch muß ich unſeres Beſuchs im griechiſchen und
armeniſchen Kloſter am 26. Januar erwähnen. Eine Ehren-
garde von Janitſcharen zog voran, als der Biſchof, der General
konſul und Kapitän Gordon ſich ins griechiſche und armeniſche
Kloſter begaben, um die dortigen Biſchöfe als Repräſentanten
der Schweſterkirchen zu begruüßen und das brüderliche Schreiben
des Erzbiſchofs von Canterbury zu ubergeben.“ Daſſelde war
in griechiſcher und arabiſcher Sprache, naturlich konnten ſie an
römiſche Geiſtliche eben ſo wenig ein ſolches Schreiben haben,
als dieſe es amtlich hätten annehmen dürfen. „„Paſter Wil
liams und ich“, heißt es weiter in dem Briefe Nicolaiſens,
„folgten als Biſchof Alexanders Kaplane mit. Der Empfang
war ſehr erfreulich, und verſchiedene ſehr treffende Bemerkun-
gen wurden uns gemacht über die Ankunft eines Biſchofs vom
Ende der Erde an dieſem Mittelpunkt der Welt und der Wiege
des Chriſtenthums. Erhebende Ausſpruche der heiligen Schrift

z. B. „Von Zion ſoll das Geſetz ausgehen und des Herren
Wort von Jeruſolem“ und „Daran wird Jedermann erkennen,
daß ihr meine Junger ſeid, ſo ihr Liebe unter einander habt“
führten ſie an. Sie ſchienen uber das Schreiben des Erzbiſchofs
von Canterbury an ſie, das freilich bei dieſer Gelegenheit nicht
ganz geleſen werden konnte, ſehr erfreut. Von da gingen wir
in das armeniſche Kloſter, um dem Patriarchen unſere Aufwar-
tung zu machen.
man erwarten konnte doch wurde unſere Freude etwas dadurch
geſchmäälert, daß man dem Patriarchen einige Beſorgniß an
merkte, man möchte ſich mit ſeiner Heerde befaſſen. Indeſſen
äußerte er mit Wärme den Wunſch, daß Schaaren von Mos-
tems und Juden in unſere Kirche eintreten möchten. Wir hin-

Auch hier war der Empfang ſo freundlich, als

u das arabiſche Exemplar des Schreibens unſeres Erz-
iſchofs.

Es wird auch gemeldet, daß die unter den Moslems und
Juden umlaufenden Gerüchte, namentlich über die Gelehrſam-
keit des neuen Biſchofs, alle ſehr vortheilhaft ſind, und daß be
ſonders die Juden ſich geſchmeichelt fuühlen, daß er ihrem Volke
7 und als Jſraelit von den Chriſten ſo hoch geſtellt wor

en iſt.

(München, d. 8. April.) Jn dem Acon ſteht das Empfeh
lungsſchreiben, welches der Erzbiſchof von Canterbury dem Bi-
ſchof Alexander an die orientaliſchen Biſchöfe und Kirchen-
vorſteher mitgegeben hat. Es iſt in altgriechiſch kirchlicher
Sprache abgefaßt und lautet in der Ueberſetzung wie folgt:

Den heiligen und geliebten Brudern in Chriſto, den Bi-
ſchöfen und Vorſtehern der alten und apoſtoliſchen Semeinden in
Syrien und den angrenzenden Landern, Wilhelm durch gott-
liche Vorſehung Erzbiſchof von Canterbury, Primas und Me
tropolit von ganz England Freude in dem Herrn! Wir em
pfehlen mit allem Fleiße Eurem Wehlwollen, ehrwurdige und
geliebte Bruüder, den gottſeligen Mann Michael Salomo
Alexander, Doctor der heiligen Theologie, welchen wir, nach
dem wir ſeine Frömmigkeit und Tuchtigkeit gepruft und ihn taug-
lich befunden zum Biſchof der Kirche in England und Jrland
gemäß den Canones derſelben unſerer heiligen und apoſtoliſchen
Kirche erwählt haben. Ermächtigt von unſerer erhabenen Köni
gin, haben wir ihn nach Jeruſalem geſandt und ihm die geiſtli-
che Obhut über alle dert und in den angrenzenden Ländern ver-
weilenden Kleriker und Laien unſerer Kirche anvertraut. Damit
aber Niemand in Unwiſſenheit darüber ſei, weßwegen wir dieſen
unſern Bruder als Biſchof geſandt haben, thun wir Euch kund,
daß wir ihm geboten haben in die Gewalt, weiche Euch den Bi-
ſchöfen und den übrigen Vorſtehern der orientatiſchen Gemein-
den zuſteht, keinerlei Eingriffe zu thun, ſondern vielmehr Euch
die gebuhrende Ehre und Achtung zu erweiſen und ſich allezeit
und auf alle Weiſe für alles, was die brüderliche Liebe und die
Eintracht befoördert, dereitwillig und eifeig zu erzeigen. Wir
ſind der guten Zuverſicht, daß dieſer unſer Bruder was wir ihm
geboten haben von Herzen und um des Gewiſſens willen treuich
beobachten wird. Zugleich bitten wir Euch im Namen unſeres
Herrn Jeſu Chriſti, daß Jhr ihn als einen Bruder aufnehmet
und was er bedarf zur rechten Zeit ihm darreichet. Wir hoffen
zuverſichtlich, Jhr Bruder, deß Eure Heiligkeit dieſen Brief
wohlwollend aufnehmen wird, den unſere Ehrfurcht und Bru-
derliebe gegen Euch ſo wie auch unſer Verlangen bezeugt, daß
mit den alten Kirchen des Orients die Bande der alten Liebe wie-
der erneuert werden möchten, nachdem ſie ſeit vielen Generatio-
nen unterbrochen worden waren werden ſie durch den Willen
und die Gnade Gottes erneuert, ſo hoffen wir vertrauensvoll auf
Heilung der Spaltungen, unter denen die Kirche Chriſti ſo ſchwer
gelitten hat. Dieſe Hoffnung hegend und Eure Heiligkeit von
Herzen und mit aller Achtung verehrend haben wir unſer erz-
biſchöfliches Siegel dieſem eigenhändigen Schreiben beigefügt.
Zu Lambeth im Jahr 1841 den 23. November.

(Jſt dieſes Schreiben des engliſchen Erzbiſchofs ächt, ſo
muß man wohl mit Recht fragen, warum in demſelben der Mit-
wirkung Preußens und des Antheils der deutſchievange-
liſchen Kirche ſo gar nicht gedacht worden
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Nachſtehende im Amtosblatte von 1817
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Nach einem Reſcripte der Königl. Mini-
ſterien der Finanzen und des Innern
vom 28. Januar d. J. haben Se. Königl.
Majeſtat unterm 16. deſſelben Monats
Folgendes zur Verbeſſerung des Looſes der
Hebammen auf dem platten Lande Aller
höchſt zu beſtimmen geruht:

1) Es ſollen von jetzt an, wie bereits
in Oſtpreußen geſchieht, ſowohl in den
Stadten, als auf dem Lande, von
jeder Trauung und Kindtaufe, resp-
3 Groſchen (3 Sgr. 9 Pf.) und 1
Groſchen (1 Sgr. 11 Pf. als der
geringſte Satz, durch die Geiſtlichen
erhoben und dieſe Beitrage zur Un-
terſtützung der aärmſten Hebammen auf

den Dörfern und in den kleinern
Städten wo nur eine Hebamme ſich
ernahren kann, verwendet werden.

2) Jede von der Behörde approbirte
Hebamme, ſo lange ſie ihrer Stelle
nicht verluſtig wird, ſoll ven allen
Perſonal Leiſtungen und perſönlichen
directen Abgaben, ſowohl Communal-
als Grundherrlichen und Koöniglichen,
befreiet werden und nur, wenn ſie et-
wa ein Grundſtück beſitzt, die darauf
haftenden Abgaben zuleiſten ſchuldig ſein.

Indem wir dieſe Allerhöchſte Königl.
Beſtirnmung zur allgemeinen Kenntniß
bringen, fordern wir zugleich die Herren
Superintendenten auf, die von den ein-
zelnen Predigern bei Trauungen und
Kindtaufen erbobenen,
tzungs Fonds fur Hebammen beſtimmten
Gelder viertrtährlich eittzuzlehen, und ge
hörig ſortirt, mit dem Verzeichniß der
Empfanger und der von denſelben einge
zogenen Beiträge, an die hieſige Jnſtitu
ten- Kaſſe einzuſenden. Die Unterſtu-
tzung der einzeln Hebammen, welche ſich
zum Genuß derſelben in den verſchiede-
nen Kreiſen qualifiziren, wird nach erfor-
dertem Berichte der Landräthe von uns
feſtgeſetzt werden.

Merſeburg, den 20. Marz 1817.
Königl. Preuß. Regierung.

Erſte Abtheilung.
bringe ich hierdurch in Erinnerung, mit dem
Bemerken, daß diejenigen, welche, von den
Herren Geiſtlichen aufgefordert, ſich weigern
ſollten, die Beiträge von 3 Sgr. 9 Pf.
und 1 Sgr. 11 Pf. zu entrichten, zu ge-
wärtigen haben, daß das G d executiviſch
von ihnen eingezegen werden wird.

Halle, den 11. April 1842.
Der Landrath des Saalkreiſes,

v. Baſſewitz.

Lachs empfing

zum Unterſtü

Etabliſſement.
Da ich das von Hrn. J. G. Köppe

hier, Ober Leipziger Straße Nr. 1611, zeit-
her ſelbſt innegehabte Material Geſchäft
von heute an fur meine Rechnung eroöffnet,
ſo empfehle ich alle in das Geſchäft ein
ſchlagende Artikel in beſter Qualität. Mein
eifrigſtes Beſtreben wird ſtets eine freund
liche und reelle Bedienung ſein.

Halle, den 17. April 1842.
Carl Schumann.

Engl. Steinkohlentheer eben erhalten em
pfiehlt billigſt in Tonnen und einzeln

F. Henſel a. d. Ulrichskirche.

Fetten ger. Rhein und Weſer-
C. H. Riſel.

Allen zum Bußtage Leipzig beſuchen-
den Hallenſern können wir nicht umhin die
Gaſtwirthſchaft des Herrn Arnold (Ge-
wandgaßchen Nr. 4/522) als ſehr gut
und überaus billig zu empfehlen.

Mehrere Hallenſer.

WMeſſinager Apfelſinen,
wovon die Schaale zu Extracten
verbraucht, das Dutzend 8 Sgr.,
bei Carl Brodkorb

in Cönnern.

Seidene Sonnenſchirme,
das Stück von 19 Thlr., und ſeidene
Knicker von 20 Sgr. an empfiehlt die

Schirmfabrik von
F. A. Spieß.

Schellſiſche,
wieder friſch, und ſo jede Woche, bei

Wilhelm Hachtmann,
kleine Ulrichſtraße No. 1020.

Sorauer Wurm-Honigkuchen,
das ſicherſte und einfachſte Mittel, die Kin-
der von Wuürmern zu befreien wieder friſch

bei W. Hacht mann.
20,000 dreimal, 10,000, 8000, 4 bis

5000, 2 bis 3000, 12 bis 1600, 800,
1000, 500, 400, 300 und 200 Thaler ſind
auszuleihen durch den Aktuarius Dancker
in Halle, Rathhausgaſſe No. 253.

Einen Lehrling, mit den nöthigen Vor-
kenntniſſen verſehen, ſucht

Müller, Stadtmuſikus in Schkeuditz.

16 Ruthen guter Kartoffelacker ſind noch
zu verpachten bei Kühne auf der Maille.

Mittwoch friſche Pfannkuchen bei

Kühne auf der Maille.

Concert- Anzeige.
Naächſten Freitag, als den 22. d. M.,

Nachmittags 3 Uhr, ſoll in der hieſigen
Petr. Paul Kirche, zum Beſten eines in
dieſer Kirche aufzubauenden Altars, ein
Concert gegeben und in dieſem durch die
Mitglieder des hieſizen Geſangvereines und
unſere beiden Muſikchoöre „die Schöpfung
von Haydn“ aufgefuhrt werden. Da
dieſe Kirche ſich ganz vorzuglich zu Muſik
auffuührungen eignet, ſo durften die Freunde
der Tonkunſt um ſo mehr einen erhabenen
Genuß finden, als ſich alle muſikaliſchen
Krafte unſerer Stadt vereinigt haben die
ſes Meiſterſtuck wurdig aufzufuhren. Bil-
lets à 71 Sgr. und Teyxtbucher à 1 Sgr.
ſind beim Apotheker Herrn Häsler und
Herrn Cuſtos Fritzſch zu haben, und
können ſolche an den Kirchthuüren nicht ver
abreicht werden.

Eisleben, den 17. April 1842.
H. L. Fuhrmann.

Ritterguts- Verkauf.
Ein Rittergut in Thuringen mit ſchönen

Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, 100 Mag-
deburger Morgen Feld und Wieſen, Zinſen,
Jagd 2c., nebſt vollſtäandigem Jnventarium-
an 4 Stück Pferden, 12 Stück Rindvieh,
130 Stück Schagfen, Schweinen c. ſoll
um den billigen Preis von 10,000 Thlr.
mit 4 bis 5000 Thlr. Anzahlung verkauft

werden.
Näheres durch den Oekonom Fr. Herr

mann, große Ulrichſtraße No. 57 in

2

Halle a. d. S.

Anzeige.
Mein zu Alsleben an der Saale be

legenes, zur Orkonomiewirthſchaft und an
dern ſtädtiſchen Geſchaften geeignetes Wohn
haus nebſt Zubehör, dazu 101 Morgen in
den beſten Fluren belegener Aecker, auf de
ren einem ſich ein gangbarer Steinbruch be
findet, will ich auf den

1. Mai C.
Nachmittags 3 Uhr, in der Wohnung des
Herrn Kaufmann Tiſchmeyer daſelbſt
meiſtbietend verkaufen, wozu ich Kaufluſtige
hierzu einlade.

Piethen bei Cöthen,
am 16. April 1842.

Der Gutsbeſitzer Barth.

Beilage
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Amerika.
Neuyork, d. 16. März. Der Neuyork-Herald ſagt

über die Lage der Vereinigten Staaten Wohin gerath das Land
Was iſt zu thun? Kein Geld in der Staatskaſſe! Unſere Schiffe
können nicht abſegeln! Die Heimathsſchwadron liegt mußig!
Die Arbeiter auf unſern Werften, in unſern Arſenälen erhalten
keine Bezahlung und murren! Unſere Schwierigkeiten mit Eng-
land werden immer truber und unſere Vertheidigungsmittel ſto-
cken, aus Mangel an Geld, in ihrer Entwicklung! Was iſt da
zu thun Der Kongreß hat ſchon drei Monate der Seſſion zu-
ruckgelegt und beſchäftigt ſich noch mit langen Reden und Par-
teigezankk. Jntriguen, Reden und Praäſidentenmachen bildet
die Tagesordnung. Die Regierung muß Geld haben oder ſtille
ſtehen wie eine zerbrochene Upßr. Das Huülfsmittel iſt einfach.
Wir können nicht erwarten, alle Vortheile einer Regierung zu
haben ohne irgend eine ihrer Laſten. Wir können keine Regie-
rung unterhalten ohne irgend eine Abgabe fur ſie. Die Annah-
me, daß eine freie Regierung mit republikaniſchen Jnſtitutionen
ſich ohne Abgaben erhalten laſſe, iſt eben ſo abſurd wie die An
nahme, Freiheit heiße Mußiggang und uberhebe jeder Anſtrengung
des Verſtandes oder des Korpers. Die Amerikaner verwickeln
ſich ſtets in Schwierigkeiten, indem ſie den Ungluckstag der Be
ſteuerung hinausſchieben. Legt Abgaben auf und rettet ſo das
Land und deſſen Kredit wie Manner. Nehmt das Geld aus dem
Verkauf von Staatslaäändereien, beſchränkt und vermindert alle
unnoöthigen Ausgaben, bringt mehr Sparſamkeit und Kraft in
alle Zweige der Verwaltung. Hilft dies Alles nicht, dann erhöht
die Zoölle, nicht des Schutzes, ſondern der Einkunfte wegen bis
auf 26 und 30 Proc., allenfalls fur ſammtliche Einfuhrartikel.

erner mag das Volk, jeder Einzelne, die Reform an der eignen
hur beginnen, weniger Schulden machen, mehr im Hauſe

leben, allen Verbindlichkeiten ſo ſchnell wie möglich genugen,
vorzugsweiſe aber bereitwillig die zur Aufrechthaltung einer ſelbſt
gewählten freien Regierung erforderlichen Mittel hergeben und
fur Glück im Leben und Frieden im Tod auf Gott, gute Pfluge,
gute Ernten, Fleiß und Mäßigung und gutes Geld vertrauen.
Das Volk muß mehr praktiſche Leute in den Kongreß wahlen.
Wir haben zu viele Juriſten und politiſche Spieler und Amts-
ſucher in unſern geſetzgebenden Hallen. Der Producenten, der
Landleute, giebt es über 3 Mill., und doch wie wenige, wie ſehr
a weinen im Kongreß, oder auf andern Stellen des Va-
erlandes?

Vermiſchtes.
Aachen, im April. Die hieſige Spielbank iſt hoffent

lich fur immer eingegangen und wird, wie jeder Ehrenmann
wünſchen muß, den Fall aller ähnlichen privilegirten Raubhöhlen
am Rheine nach ſich ziehen, die zur Schande Deutſchlands lange
genug beſtanden und ſelbſt die Pariſer Verderbensanſtalten über
lebt haben, in welchen wir doch ſo gern das neue Babel wieder
finden wollten. Um gerecht zu ſein, muß man aber geſtehen,
daß weder im alten Preußen, noch in den öſterreichiſchen Staa-
ten, daß nur bei uns am Rheine ſolche Höllen beſtanden haben.

Die Pflaſterung der Straßen mit Holz findet in
England und in Frankreich immer mehr Beifall. Jn Paris
wird jetzt eine Anzahl der bedeutendſten Straßen mit Holz ge
pflaſtert.

Paris, d. 13. April. Die Wittwe des beruhmten
Montgolfier war gefährlich krank befindet ſich aber wieder
beſſer, ſie ſteht im hundert achten Jahr und wurde vor Kurzem
noch der Königin durch den Abbé Guillon vorgeſtellt.

T Fonds und Geld-Conrs. D
Serlin S Pr. Cour. Pr. Tour.d 15. April 1842. a Srief. Eeld. Se Brief. Seld.

—c„„„[St.-Schuldſch. 4 104 104 Actien. jPr. Engl. Dbl. 80.4 103/, DBrl.Potss. Eiſenb. s 26
Präm. Sch. der do. do. Prior. Act. 44 102Seehandlung. S 83 Mgd. Lpz. Eiſenb. 113 S
Kurm. Schuldv. 33 1022 do. do. Prior. Act. à 1102Brl. Stadt Obl. 4 104 103/, Berl. Anh. Eiſenb. 108 1107

Elbinger do. 3 Do. do. Prior. Aect. à 1102Danz. do. in Th. 48 ſODüßg. Elb. Eifenb. s 85 84
Weßp. Pfandbr. 34 1162 do. do. Prior. Act. s 1109
Sroßb. Poſ. do. 4 (1057 KRhein. Eiſenb. 97 96
Sſtpr. Pfaudbr. 33) 1102 Gold al marco 2Pomm. do. 31 1102 Friedrichsd'or 18 13Kur- u. Neum. do. 11025 Andere Goldmün
Schlefiſche do. 1102 zen à 5 Th. 10 sDOisconto 3 4

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Magdeburg, den 16, April. (Rach Wispeln.)
Weizen 36 58 thl. Gerſte 19 223 thl.Roggen 380 33 Hafer 14 153Quedlinburg, d. 13. April. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 44 56 thl. Gerſte 19 2214 thl.
Roggen 26 37 Hafer 18 153Raffinirtes Rüböl der Centner 13 thl.
Rüböl, der Centner 14 12 thl.
Leinöl, x 125 13 thl.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 17. April Nr. 3 und 3 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17.. bis 18. April.

Jm Kronprigazen: Hr. Gutsbeſ. v. Nerong a. Stuttgart. Hr. Guts
beſ. v. Ludewiger a. Aulick. Hr. Berginſyektor Warnatz a. Graudenz
Hr. Stud. jur. Zandt a. Berlin. Hr. Partik. Laußert a. Paris.
r. Kaufm. Madelung a. Mainz. Hr. Kaufm. Scheffner a. Braun
ſchweig. Hr. Kaufm. Hagenbruch a. Nordhauſen

Stadt Zürch: Hr. Kaufm. Richter a. Eilenburg. Die Hrrn. Kaufl.
Schmidt u. Schröder a. Leipzig. Hr. Kaufm. Freydank a. Magde
burg. Hr, Prof. Ritter a. Göttingen.

Goldnen Ring: Die Hrrn, Kaufl. Schmidt, Henig u. Weber a, Leip
zig. Hr. Mechanikus Sander a. Erfurt.

Stadt Hamburg: Hr. Poſtſekr. Bauer a. Reichenbach, Hr. Kaufm.
Koch a. Dresden. Hr. Künſtler Wiegner a. Wien. Hr. Kaufm.
Scheideberg a. Berlin. Hr. Kaufm. Müller a. Magdeburg. Hr.
Gutösbeſ. Ebert a. Lüneburg.

Geldnen Kugel: Hr. Oekonom Pötſch a. Dießnitz. Hr. Kaufm.
Schneider a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Hönicke a. Dresden. Die
Hrrn. Fabr. Jung u. Müller a. Berlin. Die Hrrn, Avchitekten Rei
chenberg u. Wangewitz a. Prag.
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Erxtrafahrten
zwiſchen Halle und Leipzig,

am Mittwoch den 20. d. M.
Abfahrt von Halle nach Leipzig 7 Uhr

Morgens,
Abfahrt von Leipzig nach Halle 51/2

Uhr Nachmittags.
Magdeburg, den 17. April 1842.

Direetorium der Magdeburg-
Cöthen- Halle Leipziger Eiſen

bahn- Geſellſchaft.
Cuny.

Garten- Verpachtung.
Der auf hieſiger Moritzburg belegene,

zeither vom OberbergReviſor Röhrig erb-
pachtsweiſe beſeſſene und vom Königl. Fis
cus acçquirirte Garten, ſoll ſofort auf 3
Jahre öffentlich an den Meiſtbietenden ver
pachtet werden.

Pachtluſtige werden eingeladen, ſich
Sonnabend den 23. April c. Vor-
mittags 10 Uhr in dem zu verpachten
den Garten einzufinden, woſelbſt ſolche das
Grundſtuck beſehen und die Pachtbedingun-
gen einſehen können auch ſoll daſelbſt als-
dann ſofort zur Lizitation geſchritten werden.

Halle, den 16. April 1842.
Königl. Domainen RentAmt.

Dahlſtröm.

Bekanntmachung.
Es ſoll in hieſiger Stadt ein Stuck

Straßenpflaſter neu angelegt dagegen auch
mehrere Reparaturen ausgefuührt werden.

Wir erſuchen daher qualificirte Stein-
ſetzer hierdurch, zur Uebernahme der frag-
lichen Arbeiten ſich im Geſchäftszimmer des
Magiſtrats werktäglich von 10 12 Uhr
Vormittags zu melden, um das Weitere mit
ihnen verhandeln zu konnen.

Nebra, den 14. April 1842.
Der Magiſtrat.

Schmiede- Verkauf.
Eine ganz neue Schmiede mit darauf

beſindlichem Pachtſchank, ſoll mit vollſtaändi-
gem Jnventarium billig verkauft werden;
das Nahere ertheilt muündlich oder auf porto

21 Ngr.

6

Durch alle Buchhandlungen iſt von mir
zu beziehen:

Schmalz (Friedrich),
Erfahrungen im Gebiete der

Land wirthſchaft geſammelt.
7r Theil. Gr. 8. 1 Thir. 21 Ngr.
Der Iſte bis Gte Theil der „Erfahrun-

gen (1814 24) koſten im herabge-
ſetzten Preiſe anſtatt 6 Thlr. 18 Ngr.
nur 3 Thlr. das ganze Werk daher 4 Thlr.

Als ein beſonderer Abdruck aus dem 7ten
Theile iſt erſchienen
Anleitung zur Kenntniß und An-

wendung eines neuen Acker-
bauſyſtems. Auf Theorie und Er-
fahrung begruundet. Gr. 8. Geheftet
15 Ngr.

Außerdem erſchien noch bei mir von dem
Verfaſſer

Verſuch einer Anleitung zum
Bonitiren und Elaſſiſieiren des
Bodens. 8. 1824. 15 Nr.
Leipzig, im April 1842.

F. A. Brockhaus.
Jn Halle vorrathig bei

C. A. Schwetſchke und Sohn.

Zwei alte ganz verdeckte Kutſchwagen,
eine neue Halbchaiſe, von Schmidt und
Stellmacher fertig, und ein neuer Handroll-
wagen, ſtehen zu verkaufen beim Schmiede-
meiſter Riecke, kleiner Berlin 414.

Drei RoßhaarMatratzen, mehrere ein
und zweiſchlafrige Federbetten und ſehr fei-
nes Billardtuch zu zwei Billarden iſt zu ver-
kaufen, bei

C. Ernſt, No. 780. am Roland.

Ein guter deutſcher ZuchtBulle, 2
Jahr alt, ſehr wenig gedient, wird als
uberkomplet verkauft in Röitzſchgen bei
Landsberg vom Gutsbeſitzer

Thieme.

Kapitalien von 800, 1000, 1500, 2000
und 3000 Thlr. ſind theils ſofort, theils zu
Johanni auf ſichere Hypothek auszuleihen
durch J. G. Fiedler, kleine Steinſtraße
No. 209.

Eine tuchtige Köchin findet, und eine
Landwirthſchafterin ſucht Unterkommen durch
den Commiſſionair J. G. Fiedler, kleine
Steinſtraße.

Montags den 25. April, um 2 Uhr,
ſollen auf dem Rittergute zu Untergreis-
lau bei Weißenfels 37 Stuück Fetthammel

freie Anfragen Gärtner in Schkeuditz. M oieeins verauctionirt werden.

Eine leichte zweiſpaännige ganz bedeckte
Chaiſe, ſo wie ein moderner Kinderwagen,
ſind billig zu verkaufen bei E. Keil.

Halle, Strohhof No. 2047.

Jtalieniſche Strohhuüte, ſeidene Zughuüte,
Tuüll und Putzhauben und mehrere in di ſes
Fach ſchlagende Artikel, empfing und em
pfiehlt zu den billigſten Preiſen

J. Marcuſi.
Junge Madchen, im Nahen geubt, fin

den Beſchaftigung bei

J. Marcuſi,
Markerſtraße No. 459.

Feine Jtalieniſche, als auch Reis-Stroh-
huüte, ſeidene Zughuüte von allen Stoffen
nach den neueſten Modellen gearbeitet, ſind
billig zu haben in der Putzhandlung von

J. Albrecht,
große Ulrichſtraßen- und Promenaden-Ecke.

Span- Hute, à Stuck 7 Sgr. 6 Pf.,
verkauft die Putzhandlung von

J. Albrecht.

Ganz alten Rollen-
Varinas, Portorico, Havanna und
Bremer Cigarren empfiehlt zu den bil-
ligſten Preiſen J. Cohn.

Offene Stellen für Hand-
lungs-Commis

als 2 fur Comtoir und Reiſen, 3 fur Ma
nufacturwaarengeſchaft, en gros und en de-
tail, und 2 fur Material en detail Ge-
ſchaft, haben zu beſetzen im Auftrage
Fr. Hagen in Magdeburg, Schmiede-
hofſtraße No. 13.

Ein alter doch noch brauchbarer Koch-
ofen mit eiſernem Umfaßofen wird zu kaufen
geſucht am Schulberg No. 60.

Anzeige.
Einem geehrten Publikum und meinen

werthen Geſchaftsfreunden zeige ich ergebenſt
an, daß ich mich als Schon- und Schwarz-
färber hier niedergelaſſen habe, bitte um
recht zahlreiche geneigte Auftrage ſowohl in
Druckſachen als in Baumwolle (Couleuren
aller Art) und verſichere zugleich bei prom-
pter Bedienung die möglichſt billigſten Preiſe.

Artern, den 1. April 1842.
Friedrich Wilhelm Anhalt.

Portraits werden gut und billigſt gemalt,
ſo wie Zeichnungen jeder Art korrekt gefer
tigt am Schulberg No. 109.
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